
For-ter Anwendung der séiielogiébliéschungsmittel und Verfahrenswelsen eine
Menge 191 und: wertvoller Erkenntnisse
erschlıeßt, Vor allem ber Blickfeld
erweıtert. Das uch ıst anregend geschrie-Gesellsdinitsléhrer ben un lıest S1C. mühelos.
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Die Frage, dıe der Ver£. mit ebensoviıiel In dem schmalen, ber überaus dichten
Sachkenntnis WwWIe Mut angeht,; Stver- uch sınd ein1ge Arbeiten des Verf,, die
ständlich hne eine abschließende Antwort das Recht kreisen, gesammelt. Das ;‚,‚er5te
geben können der uch DUr wollen, Stück‘“ entwirft unter dem Titel ‚„„‚Gerech-
lautet nach seinen eigenen W orten S 99 tigkeit un Wahrheıit“‘‘ grundlegende The-
diese (d.1 WUsSsere heutige iındustrielle) Ge- SeN einer Rechtsphilosophie un Rechts-
sellschaft noch Strukturen entwıckelt,welche theologie. Entscheidend iıst das Herausarbeıi-
VO:  - der Kırche ıIn iıhren instiıtutionellen ten der Unterscheidung VO:  - formaler Rich-
Leib aufgenommen werden können; oder, tigkeıt un: materlaler Gerechtigkeit des
WCNN das nıcht der al ist, oh die Kırche Rechts. Letztere gehört ZU einem metajur1-
noch diıe Kraft besıitzt, durch TE Präsenz stischen, zuletzt metaphysıschen und theo-
und ıhre Aktıivıtät diese Strukturen logischen Bereich, der aber nıcht zugunsten
beeinflussen, da{fßs S1€e mıt ıhr kommensura- einer „„reinen Rechtslehre®® ausgeklammert
bel werden;: oder, falls keines von beiden werden darf, der vielmehr. ım „Tichtigen‘‘
zutreffen sollte, Was SONS über den Stand- Recht anwesend Se1IN mufß Ks werden In CI -
Ort der Kırche in dıeser Gesellschaft AaUS- hellender Prägnanz einıge Gestalten rechts-
gesagt werden könne‘‘ (69) Nach nüchter- theologiıschen Denkens dargestellt, deshalb
Ne. Anerkenntnis gleich Anfang der Tat- rechtstheologısch, wel uch der griechl-
sache, da{fß dıe 73n Sozialstrukturen schen Rechtsphilosophie eıne Rechtsmytho-
VO|  - der Kırche och nıcht erfalt sıind““ (11), logıe vorauslag. Theologisch wichtig ist die
kommt der ert nde doch zu dem —- Feststellung, das das heilsgeschichtliche
mutigenden Krgebnis, ım Hinblick auft cdıe bıblische Rechtsdenken 1m rechtssetzenden
‚„‚Integration der industriellen Gesellschaft VW ıllen des Gottes der Offenbarung gründet.
(erlange) dıe Relıgion un: dıe Kırche ine

denkens heißt und un Gesetz AUS Gottes
95  1€ Grundrelation des bıblıschen Rechts-

I1CUC Bedeutung und einen Cu€en Standort®”,
Ja, dıe Kırche gewınne dadurch 1ne NeEUE rechtschaffendem VWıllen und heilschaffen-
Art Vo  — „Uffentlichkeitsrecht‘‘ der Macht** J1) Das ‚„ZzWelte Stück®*
Was insbesondere den polıtıschen RKaum Ortert: ‚„Die Heilsgerechtigkeit als Ka  ber-

rechtlicher Bereich ım Autbau des Kırchen:.geht, dem ungeachtet der thematıschen Be-
rechts‘‘. Man WIT! nıcht leicht ıne S6-STENZUNS auft die „„industrielle Gesellschaft‘‘

durchaus Z _R_epht 1Nne eingehende nter- Na  wr durchdachte Analyse und Theologie des
suchung gewıdmet wird, kommt der ert Kirchenrechts finden. Man bedenke dAi1esen

dem Urteıl, ‚„der Auszug AUS der un- Satz 99  Das Kırchenrecht nıcht 1Ur alg
mıttelbaren instıtutionellen Verbindung mıt Rechtslehre, sondern uch als Rechtswirk-
dem Politischen‘®‘ habe die Kiıirche ‚„„auch lıchkeit ist in S1C. selbst nıcht Heıils-
VO:  =| allem Ressentiment und VO:|  S der Gefahr gerechtigkeıt, sondern Rechtsgerechtigkeit,
der Verfälschung der eigenen Sendung, dıe die aber innerlıch und wesentlich bezogen
gerade VO  - dorther S16 entstanden‘‘, ist auft jene Heilsgerechtigkeit, dıe als solche
befreıt, womıt zugleich ber dıe „„Präsenz nıcht Rechts- und Gesetzesgerechtigkeit,
der Kırche 1Im Kaum des Staates durch das sondern Gnadengerechtigkeit ist““ (70) Das
Apostolat der Laılıen®“ ‚„unabdıngbare ‚„„drıtte Stück®*® behandelt eın kontrovers-
Notwendigkeıt”‘ geworden se1l In theologisches Problem: „Gesetz und Kyan-
der heiß umstrıttenen rage, obh sıch polıti- gelıum””. EKs WIT: ın VvIier Thesen der augu-
sche Parteien aut dem Boden einer Welt- stinısche Satz ausgelegt: 99  Das Gesetz ward
anschauung konstituleren müssen, zeigt der gegeben, dafß dıe Gnade gesucht würde;: dıe
erft sSeINE kluge Besonnenheit, indem Gnade ward gegeben, da{fßs das Gesetz 6eI-

81C mıiıt der unbestreitbaren Feststellung füullt wWUur:  AA  de“ (De spirıtu. et ittera 19, 34)
Das letzte Kapıtel handelt von der ‚‚Sach-begnügt, infolge ‚‚Aıhrer notwendigen Be-
lichkeıit des Rechts un dem Recht der Per-zogenheit auft die staatlıche Ordnung‘‘ onne  p

eine polıtische Parteı ‚p cdıe Frage der sönlıchkeit‘®. Das sachgerechte Recht dient
Weltanschauung Sar nıcht herumkommen‘‘ der Person. Gerechtigkeıt ist ‚„„‚Sachlichkeit®”

Die wertvollste Arbeıt eıstet der des sehenden Auges, das mıt liebendem Her-
Verf jedoch ın dem noch vıel weniger sıcht verhält sS1C mıt ihr ähnlıch

wie _ mıt der Barmherzigkeıt Gottes, dıe inals das polıtische eld durchforschten Kaum
VO:  } (iesellschaft un Wırtschafit, seiner Gerechtigkeıt gründet.
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Bespre un

Das das ZULC Vollendung des sieh- sophi  er ur ti1éoiogiä(‘:hen B’e£fachtünézigsten Lebensjahres des Verf. erschienen auf Die prache des Verf ist schlicht un
ist, beglückt den nach dem ‚„„Wahren‘““ Kecht einfach; selten . ist eın Satz länger als wel
Fragenden durch eiINe Fülle wesensgerech- Zeilen. Das darf jedoch nıcht darüber hın-
ter Erkenntnisse.: wegtäuschen, daß die Kost, die biıetet,H. Wulf S alles andere als leicht iıst Aber dıe aut das
Meßner, Johannes: Das Gemeim wohl. Studium der Arbeit verwandte Mühe macht

Idee, Wirklichkeıit, Aufgaben. Fromms S1C. l‘)‘ezahlt. Nell-Breuning 5
Taschenbücher ‚„„Zeıtnahes Christentum“‘,
hrsg. von Beckel:, Reiring, RSö-

ele, Osnabrück o. J Schöll en, Werner: Konkrete Ethik
(19062), Fromm. 3,60 (49 S Düsseldorf 1961, Patmos-Verlag.

24,—Nıcht wenl1ges 1n diesem Büchlein erscheint
au den ersten Blıck grundstürzend; sıcht Ks geht dem Verf das Problem der
INa  - SCENAUET Z dann erkennt an, daß Konkretisierung des Allgemein-Naturgesetz-
dem nıcht ist,. vielmehr der ert einer lıchen DZW Naturrechtlichen. Im Kapitel
altbekannten Sache ine NEUE, bisher kaum ‚„Grundlegendes‘‘ wırd 1ın ‚„Anmerkungen‘“‘

einer Arbeıt arl Rahners diese Frageder noch gar nıcht beachtete Seıite ab-
erortert. Thomas biletet dem Bonner Moral-gewınnt der uch NUur s1e In iıne ungsSe-

wohnte Beleuchtung rückt, wodurch ıhm theologen den Leitfaden der Lösung. In
gelingt, das erlahmende Interesse wachzu- doppelter VWeise laäßt sıch das Verhältnis
halten der das schon eingeschlafene LEUu eines allgemeınen Prinzips ZUF einmalı

wecken. Besonders überraschend ist, daß Wirklichkeit bestimmen: e1in konkreter et
scher Imperatıv kann einmal analytıschereinen Brückenschlag wagt VOINN dem ent-
Deduktion Ze WONNEN werden, ın Iner ‚‚Kon-hamschen ‚„„gröfßten Ghück der grölsten Zahl*®
klusıon®‘, dann aber uch und darumbeatıtudo nach der berühmten Definition

des Bo&thlus. Auf diesem Wege gelangt geht dem ert ın einer konstruktiven
u der Begriffsbestimmun des Gemeıin- Synthese, ın einer ‚‚Determination‘‘.
wohls als der ‚„„durch dıe gesellschaftliche Im Horızont diıeser grundsätzlichen ber-
Verbundenheit bedingten, größtmöglichen, legungen werden dann moraltheologısche

Grund- und Zeıtprobleme erortert, welter-der Bestimmung der Menschennatur ZUSC-
ordneten Glückserfüllung der Gesellschafts- hin „„sozlalethische Stellungnahmen ZULT ) —

glieder®‘ (39) Indem folgerecht das Ge- z1ıologıschen Gegenwartsproblematık®" VOTLI-

meiınwohl als den Gesellschaftsgliedern AUus gelegt, pastoraltheologische Krörterungen
ihrer gesellschaftlichen Verbundenheit —- angestellt un:! endlıch delıkate Fragen des
wachsende Hıilfe ZzU eigenverantwortlichen Rechts und der Medizın moraltheologisch

beleuchtet Miıt großer Besonnenheit unKErfüllung iıhrer Lebensaufgabe kennzeich-
SCHAUCT. Sachkenntnis erstaunlich ıst dıenet, nımmt das Subsidiarıtätsprinziıp S6-

radezu ıIn den Gememwohlbegrift hinein Belesenheit des ertf werden die VeI-
und siıchert damıt zugleich dessen richtiges schıedensten Themen behandelt, immer ‚„lege

artıs®“ und das ıst 1m Sinne des ertf SC-Verständnig V, Nell-Breuning mäß der einmalıg-konkreten Sıtuatlon, die
S1C. auft ıe verschıedenen Lebensgebieten

Berg, Ludwig: !;  Sozialéthik. Handbuch der eigengesetzlıch ereignet. H. WulfMoraltheologie, hrsg. VO.  - Reding,
Bd. 1X AIL 249 5 München 1959,
Max Hueber. 11,80 Hünermann, Josef, Dıe sozıale Gerech-

t1 gkeı Erläuterungen Au Sozlalrund-Wer nach iner Sozilalethik greift, tut es schreiben Johannes X XIILL ‚„„Mater et Ma-melst, 81C. über den Lehrgehalt, mıt
anderen Worten darüber, wäas sozlalethisch gistra®®. (10706 S Essen 19062, Ludgerus-
gut der geboten der verboten ıst, Verlag. 9,50

unterrichten. Kür solche Leser ist dieses Dem ert ist  « gelungen, genau die Ton-
Buch jedoch nıcht geschrieben; der ert. lage der V  > ihm erläuterten Enzyklıka Zu
ll keine ausgeführte Lehre der Sozlial- treffen; seine Schrift ist  z Zanz ebenso auf
ethik bleten; es geht ıhım ‚, 1Ur die die unmıttelbare sozıale un speziell sozıal-
stematische Grundlegung‘‘ Diese hle- seelsorgliche Praxıs abgestellt wWwI1e ‚„„‚Mater
tet höchst selbständiger, keinem Her- et Magistra‘®‘ selbst Mehrfach wendet der
kommen. verpflichteter VWeılse Er gliedert erf Befürwortungen der Belobigungendie Arbeıt iın dreı Teıle Die Sozialethik der Enzyklıka unmıttelbar aut deutsche
1m Lichte der Intultion; IL Dıiıe wI1issen- Verhältnisse Das 1st nıcht NUu.  e SE1IN g-schaftliche Begründung der Sozlalethık; tes Recht, sondern durch den Zweck seiner

Die Sozlalethik 1Im Lichte der VWeıiısheıt. Schrift geradezu erftfordert. Vielleicht ware
Teıil bietet das, was INa  —_ dıe Vorwıssen- e6s ber doch gul, e1gens herauszustellen,
schaftliche Sacherklärung un Begründung da{fß solche Anwendungen nıcht durch dıe
eNNeEN könnte. Téil I steigt von der phılo- päpstliıche Autorıtät gedeckt werden.
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